
Neuzeıt 281

die Notwendigkeıit einer Veränderung der bisherigen Gestalt des Glaubens un
der Kirche sah und Schritte ihrer Verwirklichung Cal, 1St weıt stärker
berücksichtigen, als bisher gemeinhin der Fall SCWESCHL ISt. Es verweıst aut die
Lebendigkeıt und die raft des Troeltsch’en Denkens. Gewiß hat die Aufgeschlossen-
eıt se1nes Denkens ihre Abgeschlossenheit (1m System) immer wieder verhindert.
Troeltsch bietet sich für eine Kritik geradezu ber hat selber manche
Kritik seiner Arbeit durch seine „nächste Position“ vorwesgeNOMMCN. Troeltsch
war eben mehr Anreger als Vollender, W 1€e seine Stirke mehr 1n der Problementtal-
tung als iın der exakten Darlegung VO  3 Lösungen lag ber könnten WIr heute ın
der Theologıe nıcht Anreger VO Schlage Troeltschs dringend gebrauchen, MIt einem
solchen Drang nach VOTIL un einer solchen Unerbittlichkeit Fragen und eiınem
Gespür für wesentliche Fragen un kritische Punkte 1n Theologie un Kirche?

Der „Ausblick“ der Arbeit zeıigt die renzen des Troeltsch’en Fragens nach der
Absolutheit un! der VO:' ihm aufgewıiesenen Lösungsversuche. Es ISt sicher theolo-
xisch richtig, dafß nde auf das „Kreuz Christıi“ un! das „Skandalon“ verwıesen
wird MU: allem gestehen, da: MIr 1n der Theologie Troeltschs
beispielhaft ausgepragt seıin scheint, W as esS seitdem nıcht mehr gegeben hat
unbekümmerte Frische, unerbittliches Fragen, überzeugende Lebendigkeit un VOT

allem beeindruckende un: befreiende Weıte des theologischen Denkens.
DrescherBochum

Karl-Wilhelm ahm Pfarrer und Politik. Soziale Posıtion un poli-
tische Mentalıtät des deutschen evangelischen Pfarrerstandes 7wischen 1918 un!
1933 1! Dortmunder Schriften ZUL: Sozialforschung, Band 29) Köln/Opladen
(Westdeutscher Verlag) 1965 225 S< kart 2150
Die vorliegende Arbeit versucht M1t den Methoden sozialwissens  aftlicher L1deo-

logieforschung die Interdependenz VO soz1ialer Stellung und politischer Einstellung
der evangelischen Pfarrerschaft analysıeren. Der Vertasser 1117 gegenüber der
bisherigen 11 un! einseitigen These VO!] „Pastoren-Nationalismus“ als beherr-
schendes Phäiänomen eınen Komplex V O]  3 Verhaltensunsicherheiten („Krisenmentali-
t t“) aufweisen un diesen 24UusSs der Unsicherheit des soz1alen Status verstehen.

Nach einer Diskussion der Methoden un Kategorien der Untersuchung (1)
werden „Positionsverunsicherungen“ (23) erOrtert, un! War 1m Blick sowohl auf die
Realıität WwW1e auf das ıhr antwortende Selbstverständnis der Pfarrer. Im Zuge der
sogenannten Säkularisierung lösen sıch gerade se1it 1918 weltanschauliche Tradıitio0-
Hen auf, die Ptarrer verliıeren iıhre primären un sekundären sozialen Funktionen
in Staat; Gesellschaft un Gemeinde: 1918 tand dıie etablierte Konvention ber ihre
Führungsrolle ein Ende, iıhr Status 1n der modernen Gesellschaft wurde nach Meı-
1NU11L des Vertassers EerSt jetzt (7) ZU Problem; die kirchenorganisatorischen Ord-
Nungen wurden erschüttert, daß die Ptarrer 1n einen Widerspruch zwiıischen Kır-
chen- und Amtstheorie un! der beruflichen Wirklichkeit gerieten. Dann werden die
„Grundzüge politischer Verhaltensunsicherheit“ (3) behandelt. Charakteristisch für
diese Unsicherheıt 1St. die Verquickung V  } Theologie und Politıik. Sıe wird
einıgen Konflikten die politische Betätigung VO  3 Pastoren und den politischen

1 Auseinandersetzungen 1n theologisch gleichgerichteten Kreısen, den Debatten
politische Neutralıtät der Kirche der die Gleichsetzung VO neutestamentlichen
und politischen Forderungen, ıne evangelische Parteı un: das Problem des
Friedens herausgearbeıtet. Die Motivationen für die politische Aktıvıität VO: far-
rern sucht der Verfasser 1n einer sozialpsychologisch-ideologiekritischen Analyse Aaus

A aa  n n der Verunsicherung der sozialen Posıtion, den unmittelbaren Betroffenheiten durch
die Revolution VO]  3 1918 erklären. Aus dem aftektiven Meinungskomplex der
Mentalıtät kristallisıeren sich dann (4) die Ideologien, 1n denen die Wirklichkeit
explizit gedeutet un: verstellt wird. Als Modell wird die Ideologie der konservativ-
natıonal eingestellten Pfarrer, der sicherlich größten Gruppe, analysıert: ihre Inter-
pretatıon der „heiligen un unheıiligen Vergangenheıt“ des deutschen Volkes, VO:  a}

der sıch Gegenwarts- un Zukunftsvorstellungen bestimmen, ihre Wunschvorstellung
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VO der Synthese VO! „Natıon und Altar“; und schliefßlıch ıhre Stellung Zur
völkischen Religion un Z Der Vertasser bemüht sich dabei, die Ideologie-
Krıitik nıcht AUS en Ma{fßstäben unsceTrer Gegenwart, sondern AUS dem damals sub-
jektiv und objektiv möglichen Wirklichkeitsverständnis gewınnen.

Die Untersuchung beruht auf eıner breıiten Quellenbasıs, VOTL allem auf Ptarrer-
zeıtschriften, aktueller theologischer Literatur und biographischen Veröftentlichun-
SCH S1e verbindet historische Anschauung miıt theoretischer Durchdringung, sS1e hebt
das thematisierte Problem ber die sımple These VO Pastoren-Nationalismus weıt
hinaus. Sie gewährt durch Aufarbeitung V O Materı1al W1e€e durch eCus Erklä-
rungsmodelle u Einsichten, un S$1e stellt methodisch eiıne sozialwissens  aftliche
un ideologiekritische Analyse, die dem hermeneutischen Prinzıp der Befragung
des Selbstverständnisses WI1e dem funktionalistischen Prinzıp der 1NECUETCN Sozi0logie
gerecht werden sucht, ZuUur Debatte.

Die Analyse tordert ine Reihe VO1  3 kritischen Fragen und Einwänden heraus,
gerade WEeN INa  > das hohe Reflexionsniveau, den Reichtum vermuittelter FEinsı]:  ten
un den Anspruch, Sachverhalte ıcht 1LUTE beschreiben un: ıcht 11UT7 verstehen,
sondern erklären, Rechnung stellt. Die Repräsentanz der herangezogenen
Quellen wırd nıcht genügend sichergestellt, das Gewicht der einzelnen Quellen
und Zeugnisse wırd ıcht eigentlich abgewogen. Es herrscht die sicherlich nıcht
begründete Impression VOT,; ohne da{fßs s1e durch empirisch statistische Methoden,
ELW der Inhaltsanalyse, methodisch gesichert würde; die Möglichkeit, da{fß ZU

Beispiel in den Ptarrerzeitschriften altere Haltungen länger wırksam bleiben als iın
der Gesamtheit der Pfarrerschaft, wird ıcht CrwogcCNH. Dıie kommentierende un
argumentierende Reflexion VO Quellenstücken 1St, wichtig S1e zur Erhellung der
Sachproblematik ist, häufig in den Bericht un die Darlegung der Sachen einge-
9 Ja drängt sıch als eın Rechten MI1t den Quellen VOr® ıne saubere methodische
Trennung müßte, gerade 1mM Bewußfitsein der hermeneutischen Probleme, regulatiıve
Idee ge1isteS- un sozialwissens.  aftlichen Arbeitens Jleiben Eıne orofße Schwierig-
keit besteht darın, und das hängt ohl mıt dem sozialwissenschaftlich-ideologie-kritischen Ansatz N, daß der Vertasser auf die relevanten theologischen
Probleme, die Probleme einer evangelischen Ethik des soz1alen un politischen
Lebens oder der Zwei-Reiche-Lehre CLWA, Nnur Zanz unzureichend eingeht un: dıe
mi1ıt dem Aufstieg der dialektischen Theologie gestellten Probleme überhaupt AUS-

p  9 MIt Konjunktiven WIe:! ware fragen, denen dann keine wirklich durch-
geführte Frage olgt, ISt nıcht Darum bleiben einıge merkwürdige Ver-
schränkungen der theologischen un politischen Eıinstellungen theologisch „rechts“
Stehende stehen politisch „links“ un! umgekehrt unbegriffen. Auch der ideologie-
kritische Ansatz 1St NUur eın Erklärungsansatz anderen und kann nicht davon
entbinden, die 1n ede stehenden Ideen un Theorien nehmen. Denn der
als Verfälschung VO  an Wirklichkeit beschriebenen Ideologie steht ben nıcht die ıne
Wirklichkeit gegenüber, sondern eine Mehrzahl möglicher Interpretationen VO]  }
Wirklichkeit Der tunktionalistische Ansatz hat hier die hermeneutische Orientierungverdrängt. Als Sanz unzureichend erweıst sich die soz1ale Analyse des Verfas-
SC;X’5 da, die Verschiedenartigkeit der olıtıschen Aktivität VO'  . Ptarrern der
die politischen Gegensätze 1n theologisch gleichgerichteten Lagern oder das er-
schiedliche Verhalten der deutschnationalen Ptarrer K als „Konfusion der
Posıtionen“ un als Ergebnis VO.  } tiefer Unsicherheit beschreibt: hier wird der
soz1iale Status nıcht mehr 1n relativer Interdependenz einer Einstellung, sondern
als ıhre Basıs angesehen, un! dieser Status wırd VO!  w} einem antıpluralistischen Grup-penmodell her begriffen; Nnur ann entsteht das künstliche Problem der Konfusıion
der Posıtionen un verlangt ach eıner Erklärung. Stärker mü{ißfÖte INnan auf dıe
Beziehungen der Pfarrerschaft ZU Bürgertum un damit auft ihre Teilhabe
eingefleischten Antisozialismus eingehen. Der Stil der Abhandlun 1St ohl nıchtlodem Verfasser ZUr 4St legen: 1St der substantivierende S0710 genjargon miıt
außerordentlich gespreizten Kategorien un Ausdrücken, Ww1e CT, zumal 1n Erstlings-
arbeıten., Mode ISt, obwoh dort anders als 1n Rezensionen! keinen Zwang
ZUrFr Verkürzung x1bt. Warum die Übertragung theologischer Kategorien 1Ns Poli-
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tische MIt dem Terminus der Brechtschen Theatertheorie „Verfremdung“ genannt
wiırd, ISt auch ann nıcht einzusehen. Eın paar Errata, die E e1l ohl aut n-
kenntniıs der politischen Begebenheıten beruhen, se1en richtig gestellt: der VO]

National-Sozialen mAr Sozjaldemokraten un: schlie{lıch Z Deutsch-Nationalen
gewordene Pfarrer heißt Max Maurenbrecher; der Pazıfist und Pädagoge
Foerster 1St nıcht evangelischer Ptarrer SCWESCH, Traub War 1913 nıcht „national-
liberaler (fortschrittlicher)“ Abgeordneter, sondern fortschrittlicher Abgeordneter.
Leider fehlt ein Regıister.

Berlin Thomas Nipperdey

Notizen
Kirchenväter 1n ihrer menschlichen Konkretion als individuelle Gestaltungen

christlichen Lebens gegenwärtig machen, das ist das 1e] eınes Taschenbüchleins
VO!] Adalbert Hamman: Dıe Kirchenväter. Kleine Einführung in Leben
und Werk Herder-Bücherei 268), Freiburg/Basel/Wien (Herder 1967 176 B
aTt 2.8  O 1)as Büchlein, dessen deutscher Tıtel besser intach „Kirchenväter“
lautete, ringt ıne Reihe VO:  3 A&US Hs intensıver Quellenkenntnis eschöpften
Kurzportraits V O]  en Ignatıus bıs Kyrill VO] Alexandrien und Augustıin, frisch Her
zeichnet, bar hagiographischer Stilisıerun oder apologetischer Verbrämung, doch
iıcht ohne nsatze pastoraler Erbauli: keit.

Siegburg Schäferdiek

In einem Aufsatz mMIt der allgemeın gehaltenen Überschriuft: E inscrıp-
t10ns paıennes l”’histoire des persecutiıons“ (Annales de la Faculte
des Lettres de Toulouse, 2) 1966, 139—166) xibt Jean Colin och einmal
eine Begründung seiner exaltıerten These ber die Heımat der yallischen Martyrer
VO: EL K S Zuversichtlichkeit gründet ın der Meınung, diese These se1 „presqu'
exclusivement basee SUTr les iNScr1pti10Ns paiennes” (S. 166) och ze1gt sıch be1 nahe-
TE} Hinsehen sehr bald, da iıhr eigentliches Fundament keineswegs eın epigraphi-
sches 1St, sondern eine Jange Hypothesenkette, deren wichtigste Glieder die Iden-
tiıkation des Attalus Aus dem Briet der Gemeinden VO' Vıienne und Lyon mıit dem-
jenıgen Aaus Hıst. Aug., ommodus 77 F die des namenlosen Statthalters Aaus jenem
Brief mI1t Arrıus Antonıinus aufgrund VO:'  - Tert., S5cap. l un die Annahme
VO:  3 z1iemlich gesuchten Eingriffen Eusebs 1n den Text des VO:' ı:hm mitgeteilten
Dokuments sind 1)as ber 1St mitnichten eın Fundamen VO Stein, 1n das mMa  - seine
„conflance totale“ S 149) serfzen darf

Sıegburg Schäferdiek

Aus Anlafß des 1200 Jahrestages der Translatiıon des heilıgen Korbinıian 2uUu5

Tirol zurück seine Wirkungsstätte Freising durch Bischot Arbeo hat Joseph
Fischer 1mM Auftrag des Historischen ereıins Freising eine Festschrift herausgegeben,

der hier der Beıitrag des Herausgebers ZUr Anzeıge vorliegt: Joseph Fı-
scher: Dıe zeitgenössischen Berichte ber den yroßen Brand VO

1n reisınger Beiträge seiner Geschichte. Freising (Hısto-
rischer Vereın) 196/7, 65—97 kommentiert eingehend die beiden zeitgenössischen
Berichte Zur Brandkatastro he, der Frühjahr 1159 mindestens der gesamte Frei-
sınger Domhügel ZU) Op fi1el Es ist ein Bericht Rahewins, des Fortsetzers der
Gesta Fredericı Ottos VO!]  e Freıising (Gesta Fredericı 15 un eın zweıter, den
Conradus, Vorsteher der Freisinger Domsakriste1i 1ın der zweıten Hälfte des I,
1n einem VO'  j ıhm angelegten Kopialbuch yegeben hat G 24, AI Darın


